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BERLIN IM KLIMAWANDEL
Wir tun was für das Wetter

V on November 2017 bis Mai 

2018 kamen im „Garten-

freund“ namhafte Wissenschaftler 

und Praktiker zum Thema „Berlin 

im Klimawandel – Wir tun was für 

das Wetter“ zu Wort. Wie der ehe-

malige Bundesumweltminister und 

Exekutivdirektor für das UNO-Um-

weltschutzprogramm, Professor 

Dr. Klaus Töpfer, im Rahmen des 

wissenschaftlichen Fachforums der 

Gartenfachberatung anlässlich der 

83. Internationalen Grünen Woche 

2018. Mit unterschiedlichen Argu-

menten und Sichtweisen attestie-

ren sie dem Berliner Kleingarten-

wesen ein hohes Potenzial für An-

passungsmaßnahmen an die Fol-

gen des Klimawandels und legten 

dar, worauf es beim klimaange-

passten Gärtnern ankommt. Ihr 

Resümee: Berlins Kleingärten sind 

durch ihre ökologischen, sozialen 

und gesundheitlichen Leistungen 

unverzichtbar für die Stadt.

Die siebenteilige Artikelserie 

dient als fachlicher Einstieg in die 

auf mindestens zwei Jahre ange-

legte Kampagne des Berliner Ge-

samtverbandes. Mit dem Ziel, die 

herausragende Bedeutung der klei-

nen grünen Stadtoasen für Klima-

schutz sichtbar zu machen.

Wir spüren den Klimawandel in 

den europäischen Ballungsgebie-

ten schon seit geraumer Zeit – lan-

ge Trockenperioden, häufige Stark-

regen mit Überschwemmungen, 

heftige Stürme, Veränderungen in 

den Vegetationsperioden, Insek-

tensterben, neue Pflanzenkrank-

heiten und andere Erscheinungen 

sind Symptome für längerfristige 

Veränderungsprozesse. Es ist spä-

testens jetzt an der Zeit, massiv 

und mit Großaktionen dieser Ent-

wicklung entgegenzuwirken! Es 

ist an der Zeit, das städtische Gärt-

nern auf Grund der beschriebenen 

Prozesse neu zu legitimieren und 

deren Erhalt gegenüber der Stadt-

gesellschaft einzufordern!

Natürlich haben diejenigen Ver-

bandsfreunde mit ihrer Auffas-

sung recht, die Kleingärtnerei wür-

de seit jeher ihren spezifischen 

Beitrag zum Klimaschutz und zur 

Anpassung an die Auswirkungen 

des Klimawandels leisten. Natür-

lich haben auch diejenigen Ver-

bandsfreunde recht, die meinen, 

dass wir bereits deutlich früher 

das Thema aufgreifen und in das 

Zentrum unseres Handelns hätten 

rücken müssen.

Green New Deal 
als Verbandsziel
Diese Einwände schließen aber 

nicht aus, gerade jetzt die Leistun-

gen der Kleingärtnerinnen und 

Klein gärtner für den Klimaschutz 

und für die Anpassung an die Fol-

gen des Klimawandels noch stär-

ker in den Fokus der Öffentlichkeit 

zu rücken.

Auch der Blick der Gartenfreun-

de auf ihr ei genes positives Han-

deln soll geschärft werden. Denn 

nur wenn das eigene Wirken und 

seine Folgen wirklich bewusst sind, 

kann es auch zu einer planmäßigen 

Weiterentwicklung kommen.

Genau in diesem Sinne müssen 

wir den Kleingarten und seine ge-

samtgesellschaftliche Bedeutung 

neu denken, neu definieren und auf 

dieser Basis einen Pakt mit der 

Stadtgesellschaft zum Erhalt der 

Kleingartenflächen schließen. Wir 

nennen diesen Pakt einen Green 

New Deal! Er ist notwendig, um 

auch langfristig die Lebensquali-

tät in unserer Stadt zu erhalten 

und auszubauen.

Zudem kann ein erstarktes ge-

meinschaftliches aber auch indivi-

duelles Handeln zum Klimaschutz 

Gemeinsam lernen. 
Gemeinsam planen. Gemeinsam gestalten.
Kleingärtner schaffen Basis für den „Green New Deal“/Kampagnenstart am 10. Juni 2018 – 
Klimaserie Teil VII



VERBAND AKTIV

Gartenfreund · Mai 2018 5/9

und zur Anpassung an die Folgen 

des Klimawandels einen nachhal-

tigen Beitrag zur Sicherung der 

Berliner Kleingartenflächen sein. 

Die Gartenfreunde erbringen für 

die Stadtgesellschaft eine über-

lebenswichtige Dienstleistung – 

die Stadtgesellschaft quittiert die-

se nicht nur mit der Duldung, son-

dern mit dem dauerhaften Schutz 

der grünen Klimaoasen.

Was kann der 
Einzelne tun?

Wie können Kleingartenvereine 

und einzelne Kleingärtnerinnen 

und Kleingärtner ihren Beitrag zur 

Kampagne leisten? Hier kommen 

noch einmal Eva Foos von der Hum-

boldt-Universität (BG 2/9, 2018) 

Berlin und Landesgartenfachbe-

rater Sven Wachtmann (BG 4/23, 

2018) auszugsweise zu Wort:

• deutliche Verringerung von ver-

siegelten Flächen in Kleingarten-

anlagen und in Einzelgärten;

• bewusstes Wassermanagement, 

Nutzung von Regenwasser;

• Nutzung von erneuerbaren Ener-

giequellen;

• Anbau standortfester einheimi-

scher Pflanzen mit einer mög-

lichst großen Grünmasse;

• Bodenschutz und Bodenpflege: 

Verzicht auf torfhaltige Substra-

te, Mischanbau von Kultur- und 

Wildpflanzen, Mulchen;

• Pflanzenschutz durch gründli-

che Pflanzenhygiene, Verzicht 

auf Herbizide;

• Rückbau größerer geschlosse-

ner Rasenflächen und Ersatz 

durch Wiesenflächen;

• Biotopgestaltung.

Moderne und direkte 
Kommunikation
Damit unsere gemeinsame Klima-

Kampagne ein durchschlagender 

und nachhaltiger Erfolg wird, sind 

Bezirksverbände, Kleingartenver-

eine und Gartenfreunde aufgeru-

fen, in den kommenden zwei Jah ren 

mindestens einen neuen, relevan-

ten Beitrag zu leisten. Auch Nicht-

Kleingärtner sollen angesprochen 

und zum Mitmachen animiert wer-

den!

Unter dem Motto: „Gemeinsam 

lernen. Gemeinsam planen. Ge-

meinsam gestalten.“ werden wir 

zahlreiche klimareziliente Gärten 

gestalten – das heißt Flächen, die 

den zu erwartenden klimatischen 

Extremen gewachsen sind.

Wir werden die dabei gesam-

melten Erkenntnisse und Erfah-

rungen sammeln, diskutieren und 

allen Bürgern zur Verfügung stel-

len. Auch soll eine interaktive 

Diskussionsplattform an den Start 

gehen. Bitte be suchen Sie auch 

unsere Ho mepa ge: www.garten-
freunde-berlin.de

Unsere Aktionen 
im Überblick
Den Auftakt unserer Kampagne 

bildet eine Großveranstaltung am 

Sonntag, 10. Juni, in der Conven-

tion Hall des Hotel Estrel (BG 5/11). 

Alle Vorstände, Gartenfachbera-

terinnen und Gartenfachberater 

sowie alle Kleingärtnerinnen und 

Kleingärtner sind dazu herzlich 

eingeladen. Die zweistündige Ver-

anstaltung gestalten namhafte 

Berliner Wissenschaftler mit Kurz-

referaten zum Thema Klimaschutz 

unterstützt durch thematische Bei-

träge von Comedians und andere 

Künstler. Im Anschluss erwartet die 

Gäste ein „Markt der Klimaideen“. 

Der Eintritt ist frei. Da die Plätze 

begrenzt sind, bitten wir um eine 

zügige Anmeldung unter www.
gartenfreunde-berlin.de

Im Herbst 2018 folgen vier 

 Regionalworkshops. Die Termine 

und Orte werden wir in der Au-

gust-Ausgabe des „Gartenfreund“ 

und auf unserer Web-Seite veröf-

fentlichen. Thematisiert werden 

soll die Realisierung mindestens 

eines Lehr- und Schaugartens zu 

Klimaschutz und Bewältigung der 

Folgen des Klimawandels in jedem 

Berliner Bezirksverband bis zum 

Sommer 2019.

Für das Jahr 2019 steht der lan-

desweite Wettbewerb „Klimagarten 

2019“ für alle Berliner Kleingärtne-

rinnen und Kleingärtner an. Die 

Auslobung des Wettbewerbes und 

die Bewertungskriterien sowie Prei-

se werden wir ebenfalls während 

der Regionalworkshops im Herbst 

2018 diskutieren und vereinbaren.

Unsere gemeinsamen Ziele: Bis 

2020 sollen in allen Berliner Klein-

 gartenanlagen Anschauungspar-

zellen entstanden sein, die den 

Mit gliedern des Verbandes und 

auch Gärtnerinnen und Gärtnern 

außerhalb unserer Organisations-

strukturen Anregungen für das 

Gärt nern im Klimawandel geben. 

Parallel dazu loben wir für 2020 

einen wei teren landesweiten Wett-

bewerb aus. Bis spätestens Som-

mer 2020 wird in jedem Berliner 

Verwaltungsbezirk eine Beratungs-

stelle zum Gärtnern im Klimawan-

del er richtet sein.

Wir halten Wort
Mit unserer Klima-Kampagne leis-

ten die Berliner Gartenfreunde 

einen Beitrag zu den vom Senat 

formulierten Berliner Klimazielen 

und zur Umsetzung der Maßnah-

men zur Anpassung an die Folgen 

des Klimawandels. Wir werden 

erreichen, dass die Berliner Klein-

gärtnerinnen und Kleingärtner als 

ernstzunehmende Partner in der 

Öffentlichkeit wahrgenommen 

und geachtet werden. Wir werden 

erreichen, dass wir neue belast-

bare Argumente für den Erhalt 

möglichst aller Kleingartenanla-

gen in der Großstadt liefern und 

so den Green New Deal aushan-

deln können. Gert Schoppa
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